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ersehnen. Die Kräfte des Guten und GöttHchen sind noch immer nicht stark

genug, um jene der Gewalt wirksam in die Schranken zu weisen.

Wollen und dürfen wir deswegen hoffnungslos werden? Ist es nicht so, dass

die Christenheit und aUe anderen friedlichen Menschen und Kräfte sich noch
hingebungsvoUer und entschlossener für den Frieden einzusetzen haben?
Müssen die Staaten und Völker nicht noch mehr davon überzeugt werden,
ihre Differenzen mit friedlichen Mitteln zu schlichten?

Die Kräfte des Friedens müssen in den Völkern so mächtig werden,
dass die verantwortlichen Staatsmänner auf sie mehr Rücksicht zu nehmen
haben. Dieses hohe Ziel dürfen wir trotz aller bisherigen Enttäuschungen nie
aus den Augen verlieren. Wie es gelungen ist, schon manche frühere verheerende

Seuche zu tilgen oder wenigstens zu kontrahieren, sollte und wird es

uns bestimmt möglich werden, den Frieden immer mehr zu stärken und
kriegerische Auseinandersetzungen zu vermeiden oder mindestens unter einer
wirksameren KontroUe zu halten, als es der Menschheit bisher gelungen ist.

(Aus «Der Bündner Bauer» 22. 12. 1967).

P.S. Wir freuen uns sehr über diese Stimme eines Landwirtes.

«Den Menschen nicht vergessen»

Am 18. Juni 1969 feierten die Bauern von Heinzenberg in Flerden das

50jährige Bestehen des «Bauernvereins Heinzenberg». Aus der Ansprache
des Präsidenten Jakob Kunfermann entnehmen wir einige Betrachtungen, die
nicht in Vergessenheit geraten soUten, weU sie zu einer besseren Lösung der

Agrarprobleme in der ganzen Welt beitragen könnten

«Eine Feier soU ein freudiger Anlass sein, wir woUen damit andern und
uns eine Freude bereiten. Man spricht und liest sehr oft und viel von der

Modernisierung der Landwirtschaft, von Fortschritt und Produktionssteigerung,

von Strukturverbesserung, von besser wohnen, besser leben usw.
Vor lauter Fortschritt im wirtschaftlichen Denken haben wir den
Menschen vergessen.
Wir sind nicht glücklichere Menschen geworden als unsere Vorfahren,
die diese Schlagzeilen nicht kannten.

Immer weniger Zeit haben wir für das eigene Ich, für den Nachbarn, für
den Sonntag und für den Feierabend, kaum Zeit ein Fest zu feiern. Wenn
ich sage, ein Fest zu feiern, so denke ich nicht an eine sinn- und kopflose
Trinkerei, sondern an ein Fest, das die Bezeichnung Feier verdient und uns
Freude mitgibt in den grauen und gehetzten AUtag hinein».

Unwillkürlich denken wir da an das Wirken von Leonhard Ragaz in den

Heinzenberger-Kirchgemeinden Flerden, Urmein und Tschappina in der kurzen

Zeit von dreieinhalb Jahren. Der Anfang seines Kampfes war nichtt
umsonst. G.G.

130


	"Den Menschen nicht vergessen"

